
Zeitschrift: Schweizer Hebamme : offizielle Zeitschrift des Schweizerischen
Hebammenverbandes = Sage-femme suisse : journal officiel de
l'Association suisse des sages-femmes = Levatrice svizzera : giornale
ufficiale dell'Associazione svizzera delle levatrici

Herausgeber: Schweizerischer Hebammenverband

Band: 34 (1936)

Heft: 2

Artikel: Ueber den Tod

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-951894

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 23.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-951894
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Berti, 15. Sebruar 1936 V)erunddrelBlaTtcr Jahrgang

Pit Sd|iori;er gtluramt
iDflijietles @rgatt bes £(j)t»eig. ^efiammenpcreins

©rfheittt jeben föionat einmal

©rucE unb ©£peöition :

Vieler & SBerber, Viidjöriicferei gum „SHtljof"
2Bagljau8gaffe 7, ©ern,

wohin aud) 3C6onnementS= utib Snfertion&.SCuftrSge gu rieten flnb.

©craittroortlidjc SRcîmïtion für gen totfienfdjafiHdjen ©eil:

Dr. med. ». gfeffe^erfl-^ôtbç,
©xibatbogent für ©efcurtSljUfe unb ©tjnäEologie,

SpitaCatferftrafie Sit. 52, Sern.

Pr ben allgemeinen ©eil:
gfrI.SÔÎaxiea®enget fèefiamme, Sorraitteftr.16, iöetn.

Abonnements :

Sa^reS» abonnements Sr. 3.— für bie Srifjmetj,
9Jlf. 3. — für baS auSlanb.

Snfcratc :
©dfjtoeig unb auölanb 40 StS. pro l»jp. ©etitgeile.

(Btöletc StuftrSge cntfprecpenber SRaSatt.

Snbalt lieber ben ©ob — ©üd&ertifdl). — Sdnuci} $fl)<immemjerrin : gentralporftanb. — Slranfenfaffe: Jîronlgemelbete 2Jlitg lieber.— Ingemelbete SBödgnerin.
©obeSangeige. — ©ere'nSnadiriditctu ©eftionen aargau, ©afettanb, ©ern, ©larus, ©raubünben, Siegern, Ob» unb Sîibmalben, Difjeintal, ©cgaffljaufen, ©olottjurn,
©ollen, ©gurgou, SBerbenberg-SarganS, SEBintertljur, Süricl). — ®aS ©portSmäbel als toeibltdjeS Egbeal. — SOlutter unb ffitnb. — §ormone. — SBermifc£)teS. — angetgen.

(Heber ben 2ob.
aBeldje pebamme ift nid)t fdjon erfcf)üttert

babei geftanben, merat eine ©ebärenbe ober
3ßöd)nerin bert legten Sttemgug tat; menn ber
Äörper, ber nod) eben bolt Seben mar, ttutt tot
uttb fûbjltoê batiegt. VieEeid)t hat bie eine ober
anbere ben Vorgang auch genauer beobachtet
unb hat gefetjen, mie plô^tich, mit einem SftitdÉ

fid) bas 3tuSfel)en ber ©terbenben änberte, toie
auf einmal e§ fid) toie ein ©chatten über ba§
©efid)t legte, bie güge tourben ftarr, bie 5ßu--

jpiUen ermeiterten fid) bottftänbig ; e§ trat eine
Vtäffe beS ©efid)te§ ein ; oft aud) fiel ber Unter--
lieferherunter, fo bafj ber SDtunb offen fielen
blieb, ©er Vrufttaften, ber borher bielleicht noch
bergmeifette Sttembetoegungen ausgeführt hat,
ftetjt ftitt; oft hört man noch ein Vöd)etn, meit
bie nad)Iaffenbe ©pattnung beS VrufttaftenS
noch einen Vorrat an Suft burch bie Äehte
tiefet.

©er Sob ift baS allgemeine So§ aEeê Seben»
bigen; ïein Sebetoefen entgeht ihm; unb bod)
ift er für bie meiften 9Kenfd)en immer mieber
etmaS ©rauenpafteS unb fepeinbar Unnätür»
Iid)eS. $e nad) ber ©infteEung gum Seben
haben fich berfchiebene Reiten berfctjiebene ©hm»
bote für ben Sob aufgefteEt. 33ei ben alten
©riecïjen toar ber Sob ein fdjöner Jüngling
mit einer $adfet in ber §anb, bie er gu Voben
fenïte unb bie Oertofd); baS SBahrjeichen beS

berlöfd)enben SebenS. ©ein Vruber mar ber
©djlaf, jener 3uftanb, inbem auch fchéinbar
baS Seben aufgehört hat, aus bem man aber
mieber ermacht, gu neuer SebenSfreube. Stber
menn man gut pfdjaut, ift both ein ©djtafenber
ïeineSmegS mit bem Soten ju bermechfetn ;
feine ©efichtSfarbe ift eher erhöht, teifer Sltem
hebt unb fentt bie SSruft, leidjte 33emegungen
geigen an, bafj audh bie Sätigfeit beê ©eifteS
nicht ertofdhen ift ; ber ©chlafenbe ift faft immer
mit Sräumen befdhäftigt. ©er ©dhlaf bringt
Qcrquictung unb neue Äraft, ber ©ob bringt
3erftörung unb ^rrfatt.

Otadhbem ba§ Shriftentum bie bamatige StBett
erobert hatte, unb bie Stbïehr bon ber Sßett
SRenfdhen in bie .fitöfter gtoang, machten fie
fidh bom Sobe ein anbereS §8itb; fie fteHten
ihn bar unter ber ©eftalt eines ©erif>f>e§, baS
mit einer §if>he ober ©enfe alles Sebenbige
mäht, ©er ©dhnitter Sob ift e§, ber bie 2Jiert»
fdhen mit ©raufen erfüllt*). SBir tonnen e§
un§ nicht berfagen, hier ein ©ebidjt bon 3. Sß.

SBibmann mitzuteilen, morin er ben Sob unb
fein ©hmbot, baê ©erifjfJe, munberbar ber»
fdhönert :

*) ©te ©otentangBtlfaer, bie früger auf alten grteb»
göfen gu fegen toaren, geugen baoon.

5)cr cSef^hrf«.

&) bu geboeen toarb'ft, tpacb eingefdjlofien
E3n bie ein Eleinee, feiner ^nodjenmann,
5)ie ©offbeif gab ihn bin 3um Çai)cl9cnof5en,
3>on bem bieg niegfs im £eben fegeiben Sann.

®r touegs mil bie, non beincs Seibes i)ülle
!?Us toie bon toeid>em bleibe fanff bebecÊf,
3n beines jugenblicgen ÇIeifd)es fülle,
5>em harten &ern ber "Pprpd? gleich berfteJf.
5)o<h toenn bu Sommft 30 beines Elfers ©agen,
5>ann tritt herbor — 5ucrft mit leifer 6pur —
6ein $>ilb, bas lang besorgen bu getragen
Qlnb 3eicbnef fich mit fehäsferer Äonfur.
2lie aber tnirft bu böllig Ihn erblicßen,
5)en ©reuen, ber bein fcjjter Sebenshalf,
SDeil QSachf bie ©öfter bèinen ®ugen fd>i<Sen,
®h er enthüllt bie blinSenbe ©eftalf.
ISDobtanl fo benße feiner nicht mit ©rauen,
Stellt fich ber legten 6funbe ©ilb bir bor.
&ein frember Schnitter ßommf aus fernen ©auen;
21ur ber ©efährfe öffnet ftill bas, ïor.

unb je haben fidh bie ©idjttunft, bie 9Jla»
terei unb auch bie 93ilbhauerei mit bem Sobe
befajjt. ©och bie fait beobachtenbe SBiffenfdhaft
fieht ben Sob anberS an, als bie ^unft. @ie
fucht feftguftetten, mie ber Sob eintritt, mie er
auf bie einzelnen Organe mirït, ob ber gange
Körper auf einmal ober allmählich ftirbt. llitb
baS führt gu ber großen, ungetöften grage :
maS ift baS Seben? ©enn ber Sob ift ja nur
baS Stufhören beS SebenS, fei eS eines ©etoebeS,
fei eS eines Organismus im ©angen.

3unädhft müffen mir feftfteüen, baf; ber Sob
nur ein unumgängliches ©egenftüd gum Seben
unb gugfeidh beffen innigft öerbunbener Seit
ift. SBir tonnen Seben unb Sob als bie gmei
(ßote eines ©angen anfetjen; ohne Seben fein
Sob ; ohne Sob tein Seben. Sßätjrenb ber gangen
SebertSgeit eines Organismus mirtt ber Sob
unaufhörlich mit ; ftetS fterben Seile ab, 3eltm
unb 3eÖ9ruf:Pea» ftetS entftehen neue gum
©rfah ber abgeftorbenen. Unb bodh fträubt fidh
StEeS in unferem ©eifte gegen ben Sob, ber
uns als Vernichtung erfcheint.

©etehrte haben nadjgemiefen, ba§ auch nach
»bem Sobe eines SebemefenS Seite bon Organen
längere 3^it tebenb erhatten merben tonnen;
man benü^t biefe Qcigenfdjaft ber ©emebe, um
an übertebenben Organen Slrgneimittet gu
prüfen; benn audh auf folche reagieren biefe
übertebenben Organe. SSehenmittel unb äf)n=
tidhe ©toffe prüft man an ber übertebenben
©ebärmutter bon ^ajjen ufm. Sîatûrtidh müffen
biefe Organe in geeigneten gftiffigîeiten g£s
hatten merben, bie enffprechenb ermärmt finb.

SDtan ift aber nodh meiter getommen unb hat
berfudht, ©emebe längere 3eü tueiter gu gü^=
ten; eS ift gelungen; bie ©emebe haben unter
gemiffen Vebingungen nicht nur fidh erhalten,

fonbern fie haben fogar fidh burch 3eHte^un9
bergrö^ert, mie fonft tebenbeS ©emebe eS tut.
©emiffe folche „©emebStutturen" hat man
jahrelang erhalten unb fidh bermehren taffen
tonnen.

VefonberS ©emebe bon nodh in ber erften
Qsntmidflung ftehenben Sebemefen hat man fo
länger bematjren tonnen. Stlandhe pebamme
hat fdhon beobachtet, baff ein biet gu früh 9e=
boreneS grüchtdhen, baS teineSfaES lebensfähig
ift, bodh "ach ber ©eburt nodh längere 3^it
SebenSgeidjen bon fidh gibt; grüdhtSjen bom
6. ÜDtonat g. V. tonnen nodh eine ©tunbe unb
länger ^ergfdjtag geigen, ja fdhmache Sttembe»

megungen ausführen, ©arauf beruhen eben
au^ bie SEögtidhteiten, bie ©emebe früh genug
in foldje Verhättniffe gu bringen, bafe bie oben
ermähnten Verfudje gelingen.

©ine anbere 3°i9e h°t man auS ber SJiög*
tidhteit, ©emebe länger frifdh gu hatten, in
iEufetanb gegogen. Von SJtenfchen, bie eines
gemaltfamen SobeS geftorben finb, atfo gefunb
maren, mirb baS Vlut abgegogen unb in gta=
fdhen aufbemahrt. ©iefeS oft mehrere SBodhen
alte Seichenblut ertoeift fidh, toenn eS mit ber
nötigen ©orgfatt behanbett unb aufbemahrt
mürbe, fähig, gu VtuttranSfufionen in bie Vlut»
gefäfje bon ausgebluteten SKenfchen benü^t gu
merben.

@0 mirb ein 9ftenf<h gerettet buret) Vlut
eines längere 3eit borher Verftorbenen.

SBaS "

gefdjieht nun in einem geftorbenen
Körper

©er Sob ift eingetreten in bem StugenbtidE,
in bem baS §erg ftiEftanb. Studh bieS ift nicht
unbebingt richtig ; eS ift fdhon gelungen, SJlen»

fdhen, beren perg ftiEgeftanben mar, burd) er»
neute Anregung ber §ergarbeit mieber gum
Seben gurüdfgurufen. Seiber mar biefe ©r»
mectung meift nur bon furger ©auer; nur
fehr feiten hielt bie SBieberbetebung an.

SBenn baS §erg ftiEfteht, fehlt fdhon fehr
rafdh ben ©emeben ber belebenbe Vtutftrom,
ber ihnen ben fo nötigen ©auerftoff guführt.
Nahrung tonnen fie eine 3cü lang entbehren,
©auerftoff nur gang turge StugenbticEe. Vefon»
berS baS ©ehirn fteEt feine Sätigfeit fehr rafdh
ein.

©obatb aber ber ©auerftoffmanget ba ift,
fo fteEen nadh unb nad) auch bie übrigen ©e»
mebe ihre SebenStätigteit ein. @ie erliegen ber
©rftidfung; ebenfo hört ihr ©toffmedhfel auf.
SeitS baburch, teils unter bem ©inftufj ber
immer borhanbenen Äteintebemefen fangen bie

©imeijjförper an, fich gu gerfe^en ; eS bitben
fidh giftige ©toffe. ©aS Aufhören ber burdh
ben ©auerftoff getragenen Verbrennung im
Körper äufjert fidh burch ©rfalten ber Seiche,
bie bie Semperatur ber Umgebung annimmt;
nur meil mir gemötjnt finb, ben menfdhtidhen
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Asbsr den Tod.
Welche Hebamme ist nicht schon erschüttert

dabei gestanden, wenn eine Gebärende oder
Wöchnerin den letzten Atemzug tat; wenn der
Körper, der noch eben voll Leben war, nun tot
und fühllos daliegt. Vielleicht hat die eine oder
andere den Vorgang auch genauer beobachtet
und hat gesehen, wie plötzlich, mit einem Ruck
sich das Aussehen der Sterbenden änderte, wie
auf einmal es sich wie ein Schatten über das
Gesicht legte, die Züge wurden starr, die
Pupillen erweiterten sich vollständig; es trat eine
Blässe des Gesichtes ein; oft auch fiel der Unterkiefer

herunter, so daß der Mund offen stehen
blieb. Der Brustkasten, der vorher vielleicht noch
verzweifelte Atembewegungen ausgeführt hat,
steht stA; oft hört man noch ein Röcheln, weil
die nachlassende Spannung des Brustkastens
noch einen Vorrat an Lust durch die Kehle
preßt.

Der Tod ist das allgemeine Los alles Lebendigen;

kein Lebewesen entgeht ihm; und doch
ist er für die meisten Menschen immer wieder
etwas Grauenhaftes und scheinbar Unnatürliches.

Je nach der Einstellung zum Leben
haben sich verschiedene Zeiten verschiedene Symbole

für den Tod aufgestellt. Bei den alten
Griechen war der Tod ein schöner Jüngling
mit einer Fackel in der Hand, die er zu Boden
senkte und die verlosch; das Wahrzeichen des
verlöschenden Lebens. Sein Bruder war der
Schlaf, jener Zustand, indem auch scheinbar
das Leben aufgehört hat, aus dem man aber
wieder erwacht, zu neuer Lebensfreude. Aber
wenn man gut zuschaut, ist doch ein Schlafender
keineswegs mit dem Toten zu verwechseln;
seine Gesichtsfarbe ist eher erhöht, leiser Atem
hebt und senkt die Brust, leichte Bewegungen
zeigen an, daß auch die Tätigkeit des Geistes
nicht erloschen ist; der Schlafende ist fast immer
mit Träumen beschäftigt. Der Schlaf bringt
Erquickung und neue Kraft, der Tod bringt
Zerstörung und Zerfall.

Nachdem das Christentum die damalige Welt
erobert hatte, und die Abkehr von der Welt
Menschen in die Klöster zwang, machten sie
sich vom Tode ein anderes Bild; sie stellten
ihn dar unter der Gestalt eines Gerippes, das
mit einer Hippe oder Sense alles Lebendige
mäht. Der Schnitter Tod ist es, der die Menschen

mit Grausen erfüllt»). Wir können es
uns nicht versagen, hier ein Gedicht von I. V.
Widmann mitzuteilen, worin er den Tod und
sein Symbol, das Gerippe, wunderbar
verschönert :

*1 Die Totentanzbilder, die früher auf alten Fried-
Höfen zu sehen waren, zeugen davon.

Der Geführte.
Eh du geboren ward'ft» Ipard eingejchloffsn
In dir sin kleiner, feiner Knochenmann,
Die Gottheit gab ihn dip zum Fahrtgsnoffsn,
Don dem dich nichts im Leben scheiden Kann.

Er wuchs mit dir, von deines Leibes Hülle
Als wie von weichem Kleids sanft bedeckt,

In deines jugendlichen Fleisches Fülle,
Dem harten Kern der Pfirsich gleich versteckt.

Doch wenn du kommst zy deines Alters Tagen,
Dann tritt hervor — zuerst mit leiser Spur —
Sein Bild, das lang vsrhorgsn du getragen
And zeichnet sich mit schärferer Kontur.
Nie aber wirst du völlig shn erblicken.
Den Treuen, der dein fsAer Lsbsnshast,
Weil Nacht die Götter deinen Augen schicken.
Eh er enthüllt die blinkende Gestalt.

Tvohlanl so denke seiner nicht mit Grauen,
Stellt sich der letzten Stunde Bild dir vor.
Kein fremder Schnitter Kommt aus fernen Gauen;
Nur der Gefährte öffnet still das Tor.

Je und je haben sich die Dichtkunst, die Malerei

und auch die Bildhauerei mit dem Tode
befaßt. Doch die kalt beobachtende Wissenschaft
sieht den Tod anders an, als die Kunst. Sie
sucht festzustellen, wie der Tod eintritt, wie er
auf die einzelnen Organe wirkt, ob der ganze
Körper auf einmal oder allmählich stirbt. Uiü>
das führt zu der großen, ungelösten Frage:
was ist das Leben? Denn der Tod ist ja nur
das Aufhören des Lebens, sei es eines Gewebes,
sei es eines Organismus im Ganzen.

Zunächst müssen wir feststellen, daß der Tod
nur ein unumgängliches Gegenstück zum Leben
und zugleich dessen innigst verbundener Teil
ist. Wir können Leben und Tod als die zwei
Pole eines Ganzen ansehen; ohne Leben kein
Tod ; ohne Tod kein Leben. Während der ganzen
Lebenszeit eines Organismus wirkt der Tod
unaufhörlich mit; stets sterben Teile ab, Zellen
und Zellgruppen, stets entstehen neue zum
Ersatz der abgestorbenen. Und doch sträubt sich
Alles in unserem Geiste gegen den Tod, der
uns als Vernichtung erscheint.

Gelehrte haben nachgewiesen, daß auch nach
-dem Tode eines Lebewesens Teile von Organen
längere Zeit lebend erhalten werden können;
man benützt diese Eigenschaft der Gewebe, um
an überlebenden Organen Arzneimittel zu
prüfen; denn auch auf solche reagieren diese
überlebenden Organe. Wehenmittel und ähnliche

Stoffe prüft man an der überlebenden
Gebärmutter von Katzen usw. Natürlich müssen
diese Organe in geeigneten Flüssigkeiten
gehalten werden, die entsprechend erwärmt sind.

Man ist aber noch weiter gekommen und hat
versucht, Gewebe längere Zeit weiter zu züchten;

es ist gelungen; die Gewebe haben unter
gewissen Bedingungen nicht nur sich erhalten,

sondern sie haben sogar sich durch Zellteilung
vergrößert, wie sonst lebendes Gewebe es tut.
Gewisse solche „Gewebskulturen" hat man
jahrelang erhalten und sich vermehren lassen
können.

Besonders Gewebe von noch in der ersten
Entwicklung stehenden Lebewesen hat man so

länger bewahren können. Manche Hebamme
hat schon beobachtet, daß ein viel zu früh
geborenes Früchtchen, das keinesfalls lebensfähig
ist, doch nach der Geburt noch längere Zeit
Lebenszeichen von sich gibt; Früchtchen vom
6. Monat z. B. können noch eine Stunde und
länger Herzschlag zeigen, ja schwache
Atembewegungen ausführen. Darauf beruhen eben
auch die Möglichkeiten, die Gewebe früh genug
in solche Verhältnisse zu bringen, daß die oben
erwähnten Versuche gelingen.

Eine andere Folge hat man aus der
Möglichkeit, Gewebe länger frisch zu halten, in
Rußland gezogen. Von Menschen, die eines
gewaltsamen Todes gestorben sind, also gesund
waren, wird das Blut abgezogen und in
Flaschen aufbewahrt. Dieses oft mehrere Wochen
alte Leichenblut erweist sich, wenn es mit der
nötigen Sorgfalt behandelt und aufbewahrt
wurde, fähig, zu Bluttransfusionen in die
Blutgefäße von ausgebluteten Menschen benützt zu
werden.

So wird ein Mensch gerettet durch Blut
eines längere Zeit vorher Verstorbenen.

Was geschieht nun in einem gestorbenen
Körper?

Der Tod ist eingetreten in dem Augenblick,
in dem das Herz stillstand. Auch dies ist nicht
unbedingt richtig; es ist schon gelungen, Menschen,

deren Herz stillgestanden war, durch
erneute Anregung der Herzarbeit wieder zum
Leben zurückzurufen. Leider war diese
Erweckung meist nur von kurzer Dauer; nur
sehr selten hielt die Wiederbelebung an.

Wenn das Herz stillsteht, fehlt schon sehr
rasch den Geweben der belebende Blutstrom,
der ihnen den so nötigen Sauerstoff zuführt.
Nahrung können sie eine Zeit lang entbehren,
Sauerstoff nur ganz kurze Augenblicke. Besonders

das Gehirn stellt seine Tätigkeit sehr rasch
ein.

Sobald aber der Sauerstoffmangel da ist,
so stellen nach und nach auch die übrigen
Gewebe ihre Lebenstätigkeit ein. Sie erliegen der
Erstickung; ebenso hört ihr Stoffwechsel auf.
Teils dadurch, teils unter dem Einfluß der
immer vorhandenen Kleinlebewesen fangen die
Eiweißkörper an, sich zu zersetzen; es bilden
sich giftige Stoffe. Das Aufhören der durch
den Sauerstoff getragenen Verbrennung im
Körper äußert sich durch Erkalten der Leiche,
die die Temperatur der Umgebung annimmt;
nur weil wir gewöhnt sind, den menschlichen



10 Sie ©dpmeiser §ebamme Sit. 2

Söttet mann su finben, unb meit bie $aut
ber Setdje immer ein menig feucht erfcpeint,
ïommt uns bie Seiche befonberê ïûpl bor. ©ine
mit Ißels bebedte Sierteicpe erfcpeint uns niept
ïalt, mie eine menfcplicpe.

Sann treten gerfepungen au^ bie teilê aucp
ben gnpalt ber Särme betreffen; eê bilbet
fid) im lieberma| ©aê nnb ba biefe ©afe niept
abgeben ïônnen, meil bie Sarmbemegungen
fehlen, fo bepnen fie bie Sarmfdplingen unb
bamit ben 33audp fo ftarï au§, ba| er naep
einiger geit plapt. Sabei beränbern fiep aud)
bie übrigen ©emebe je naep ben äufjeren Ilm»
ftänben ; bei 3Bafferleicpen ferait fiep bie Ober»
|aut ab; in troefener Umgebung troetnet fie
ein unb mirb braun.

ge naep ber Strt ber Sobeêurfacpe merben
fid) natürlich bie 33eränberungen in berfepiebe»
ner 3Beife einftetten, mie eben bemertt. Sffienn
ber Sob alê ber natürlicpe Atters tob eintritt
bei fepr alten Seutett, ift meift ber Körper
fepon fo abgemagert unb gefeprumpft, ba| bie
33eränberungen nur geringe Stuêmaf;e am
nehmen. Slnberê mieber, menn ber Sob infolge
einer Stttgemeininfeïtion, 5. 33. 3ßod)enbettfieber
eingetreten ift, bann ïommt es meift rafcp 31t

ftârïeren gâulniêerfcpeinungen. 33ei Sob infolge
Unfall, befonberê, mo biet 33tut berloren ging,
mirb' bie gaulniê fpäter eintreten. Oft, bei
langem ^ranfenlager, ïommt eê fepon im lieben

3u teilmeifen gerfepungen, 3" 33ranb 3. 33.

buret) Aufliegen im $reus, ober infolge bon
©dplagaberberftopfwtgen an ben 33einen. Ser
33ranb berbreitet meift fepon im Seben einen
fürchterlichen gâulniêgerucp.

2111e biefe ißeränberungen rufen bei einer
Seiche ben fogenannten Seidpengerud) Verbot,
ber rnepr ober meniger burepbringenb fein ïann.
3Benn er fid) bor ber 33eerbigung mit 33 turnen»
buft mifept, oft mit Suft fepon halb bermelïter
33ïumen, fo entftept baraus eine 2)lifcpung,
bie oft für lange einem Sftenfcpen, ber fie ge»

rocpen pat, ben 33Iumenbuft berteiben ïann.
33atb naep bem Sobe treten an ber Seiche

bie Seidpenftedfe auf. Siefe befinben fict) alê
leicht biotettbtaue (Stetten befonberê an ben
abhängigen Sßartieen, Kütten, ©efä|, §inter»
fläche ber ©lieber; fie entftehen buret) Sthflufj
beê 33Iuteê nach biefen Stetten. Seitmeife tritt
auch gtûffigïeit burdp bie uttbiept gemotbenen
35tutgefä|mänbe unb man finbet in ben Äörper-
jöhlen faft immer etmaê gtûffigïeit. Saê 33Iut
elber gerinnt in ben grofjen ©eptagabern, mo»

elbft fich ©erinfel unb fog. ©pedpaut finben.
3Benn aïïerbingë ber Sob burdh ©rftidung ein»

getreten ift, fo finbet man bei ber Seicpenöff»

nung baê 33Iut flüffig unb befonberê bunïeï.
Sin ber Suft ïann eê burdh ©auerftoffaufnapme
3um Seil mieber pettrot merben.

Sie Seidhenöffnung gibt unê burdh bie babei
bom Normalen abmeidpenben 33efunbe Stuf»
fcptufj über bie Urfadpen, bie ben Sob perbei»
geführt paben. 33efonberê mieptig ift bie geriept»
liehe Seidhenöffnung, bie fepon fehr häufig 33er»

brechen aufgebecft hat. Stber^ auch uicht ge=

ridhtlidhe Slutopfie ift mistig; eê ïônnen oft
iïranïpeiten gefunben merben, bie bte lieber»
lebenben auf bererbbare Seiben pintoeifen,
benen burch eine entfprecpenbe Sebenêmeife. ge»

fteuert merben ïann. Stucp bei Sobeêfâtten, bie
nach ©eburten ober Operationen eintreten, ift
bie Seidhenöffnung fehr midptig; menn man
babei Sobeêurfacpen finbet, bie in ber .flonfti»
tution beê ©eftorbenen ober in unabmenbbaren
33erhältniffen lagen, ïann mancher falfche 33er»

bad)t, ber Str3t ober bie Hebamme habe etmaê
fatfd) gemacht ober berfäumt, abgemenbet
merben.

Sln§ ©efunbpeitêrûdficpten ïann grl. 3Ben=

ger botläufig baê Stmt bet SRebaïtorin noch
nicht übernehmen. Sie ©eïtionêbericpte finb
biê auf 3Beitereê an bie Unterzeichnete ju
fenben. grieba Qaugg

Oftermunbigen=33etn

Büd)ertis<b.

Ißrof. Dr. Seopolb 931 oll: ©äugting unb
Äteinfinb. ©in Sfterfbuct) für Mütter. 6.
Stuflage, bearbeitet bon Ißrof. Dr. Sluguft
91eu| in 3Bien. 3Bien unb Seipgig, granj
Seutiïe 1936. 5ßrei§ M. 1.60; S. 2.59.

Sa§ 3SerïIein beê berftorbenen Ißrof. äftott
liegt hier in einer neuen, bon Ißrof. 33eu|
bearbeiteten Stuflage bor. ©ê ift im ©inite fei»
neê berbïenten 33erfafferê mit menigen, befon»
berê bie ©rnährung betreffenben Slbänberungen
baêfelbe geblieben. 36 SIbbilbungen im Sejt
erläutern bie einseinen Kapitel. 3uerfi loirb
ber ©äugling bepanbelt; bann baê Sleinïinb
(©ntmicïlung, ©rnährung, Sßflege). Saê fol»
genbe Kapitel befchlägt bie midjtigften ^nfeï
tionêïranïheiten mit ©ctjuhpoclenimpfung unb
Suberïulofe ; bann folgt einigeê sur ©rjiehung
beê Sleinfinbeê, mobei ber llinbergarten unb
bie- Meinïinberfûrforgeftette ihre berbiente 18e»

achtung finben.
Saê 33üchlein ift ein gefdhä^ter Ratgeber

für bie junge unerfahrene SRutter unb ïann
marrn empfohlen merben.

Sie ©tnäljtung beê Âinbeê nach neuzeitlichen
©tunbfähen. 33on Ißrof. Dr. $. Srurnpp.
©eh. Mk. 1.80, Seinm. Mk. 2.80. %. Set)»
mannê 33erlag, SJiünchen.

Saê 33ücf)Iein beê angefehenen SRünchner
Âinberarsteê erfdfjieu foeben in 2. perbefferter
Stuflage. Qn burchauê gemeinberftänblidher
SSeife entmidfelt ber 33erfaffer feine nirgenbê
einfeitigen ©runbfäjje unb sieht bie Slu^an»
menbungen barauê, für jeben ber gefunb blei»
ben mitt, befonberê natürlich für bie heran»
toachfenbe ©eneration. Ser ^n|alt ift in brei
Kapitel eingeteilt:

1. ïïiotmenbigïeit unb Scu^en einer ©rnäh»
rungêreform,

2. ©influ| ber 91ahrung auf bie ^onftitu»
tion (©rnährung ber gruept),

3. ©rnährung beê ©âuglingê, Itleinûnbeê
unb ©dhulïinbeê. 1

$m erften Kapitel geigt ber 33erfaffer bie
Ummälsungen bie bie miffenfdf)aftliche gorfdhung
auf bent ©ebiete ber ©rnährung herbeigeführt
hat. Srurnpp gibt eine $ritiï ber ©imei|= unb
.talorientehre ; er zeigt, ba| eine ïalorifch auê»
reidhenbe ©rnährung gefunbljeitlidh fogar ©cha»
ben ftiften ïann, menn fie nicht genügertb bi»
tamtnhalttg ift. Qm smeiten Kapitel befdhäftigt
er fich mit ber ©rnährung ber ©dfjmangeren
unb meift nachbrüdlich barauf hin, baff unfadj»
gemäfje ©rnährung ber ttttutter audh bie gruept
fdpäbigt ; eê ïônnen fiep barauê fogar ïonftitu»
tionette ©cpäbigungen für baê Hinb entmictetn.
Sie gürforge fur baê ßinb beginnt alfo bereitê
mit ber facpgemä|ert ©rnäprung ber Söhttter.
gm lepten Kapitel gibt ber 33erfaffer einen
UeberblidE über bie smedmäfjige Stuêgeftaltung
ber ©rnäprung beê Âinbeê bom ©âuglingê»
biê sum ©dpulalter. Saê 33ucp ift für merbenbe
unb ftittenbe 93îûtter ûberauê mertbott ; ebenfo
midptig ift eê aber audp für ©cpmeftern unb
Pflegerinnen, mo eê aucp bielfacp bereitê gut
eingeführt ift.

Sie beutfdje SJîutter unb ipr erfteê üinb. 33on
Dr. med. gopanna §aarer. (21.—30.
Saufenb). Sttiit 53 SIbbilbungen. gn ©teif=»
umfcplag Mk. 2.80, Seinm. Mk. 3.80. g. g.
Sepmannê 33erlag, Sttüncpen.

3ßer je ein Hinb ermartet, sur Sßelt gebradpt
unb aufgesogen pat, mei| felbft, mie unerfahren
unb unfieper bie junge grau att bem 91euen
gegenüberftept, baê ipr in biefer geit begegnet.
Ser Stat ber ©ro|mütter unb Santen unb
beren lang surücftiegenbe ©rfaprung ftept nidpt
podp im Kurê. 33iele ber ïleinen Anleitungen
unb Seitfäben über ©âuglingêpflege aber laffen
gar balb ben fRatfudpenben im ©tidp unb fo
müffen biele SRütter auê ipren eigenen, oft
redpt fcpmerslicp nnb teuer erïauften ©rfap»

rungen lernen. Saê 33udp ber Sttüncpner Sters»
tin, Dr. med. gopanna §aarer, „Sie beutfepe
SJÎutter unb ipr erfteê Stinb", bon bem ïûrgtidp
baê 21.—30. Saufenb erfdpien, hilft bem grünb»
lidp ab. ©0 ftettt fie in frifepem, lebenbigem
piauberton att baê bar, maê bie junge grau
miffen muff, bie ein Äinb ermartet unb auf»
Stepen fott. Sie 33erfafferin fept borauê, ba|
bie ÜDlutter opne mefenttiepe §ilfe ipren §auë=
palt beförgt, ba| fie 3. 33. bie ©âuglingêauê»
ftattung felbft näpt unb ftrictt, ba| fie fid) ipre
llmftanbêïleibung felbft anfertigt unb bafj fie
audp für bie 3Bartung unb Sßflege ipreê Stinbeê
ïeine §ilfe pat. ©0 toerbèn nie allgemeine 33or»
fepriften gegeben, fonbern immer gefagt, maê
man 3U tun pat unb mie man eê su maepen
pat, alfo etma genaue ©trief» unb .jpälelbor»
fdpriften, Äodpresepte, Äoftborfcpriften, ©rgie»
pungêanleitungen. gaplreicpe, fepr anfcpaulicpe
Silber erfreuen jebeê 931utterpers unb erleicp»
tern baê 33erftânbniê. Stn ärgtlicper Stufïlârung
unb Seratung entpält eê baê für ben Sîidptarst
Siotmenbige in einfadper, allgemein berftänb»
lidper ©pradpe. 33ermieben mürbe abficptlidp
jene görrn „mebisinifeper Stufïlârung", bie
beim Sefer §albmiffen unb 9Ki|berftänbniffe
erzeugt unb oft mepr fepabet alê nüpt.

StptDCp. Icüamittcttucrcitt

Zenlraloorstand.
Stuf unfere näcpfte Selegierten» unb ©ene»

ralberfammlung, meldpe in Sßintertpur ftatt»
finben mirb, teilen mir unfern SRitgliebern
mit, ba| alle Stnträge biê 1. Stpril in unferm
Sefipe fein müffen. 93iitglieber unb ©eïtionê»
borftänbe motten bitte babon Siotis nepmen.

Sann ïônnen mir unfern 901itgliebern mit»
teilen, bajj^grait ©eiler, 931ägenmil (Stargau),

ïonnte. Ser gubilarin unfere perslicpften
©lüdtmünfcpe unb meiterpin atteê ©ute.

91eue iïttitglieber finb unê immer perglicp
mittïommen.

9Kit ïottegialen ©rü|en
gür ben gentralborftänb :

Sie ißräfibentin: Sie Stïtuarin:
9W. 9Karti, grau ©üntper,

SBopIen (Starg.), Sei. 68. SBinbifcb (Slarg.), Sei. 312.

Krankenkasse.

^ranïgemelbete Sllitglieber:
grau ©life Äupn, Saufenburg (Stargau)
grau gba Iftuff, Sörbel (SSattiê)
grau gürdper, ©dpönbüpl bei gottiïofen (33ern)
grau' gurrer»©teuri, Seifjigen (33ern)
grau §uffdpmib, §albenftein (©olotpurn)
grau ©dpneeberger, 33irêfelben (33afettanb)
Mme. Sßaeber, Villars le Terroir (Vaud)
grau Mofette ßurs, Söorb (33ern)
grau ©dpäbeli, Uerïpeim (Stargau)
Mme. geanne Siocp, Vernier (Genève)
grau ©cpelïer, gunsgen (33äfettanb)
grl. 33ertpa ©pgaj, ©eeberg (33em)
grau 33aumgartner, Jlrie|ern (©t. ©alten)
grau güft, 3BoIfpaIben (Stppensett)
grau ©dpäfer, grauenfelb (Spurgau)
Mme. 9toffier»9Jlonnet, Yverdon (Vaud)
grau St. ©tuber, Äeftenpols (©olotpurn)
grau §onauer, Susern
grau èûtiïofer, ^irepberg (33ern)
grau 3ßirtp»©eiler, 9Jleriêpaufen (©dpaffp.)
Mme. gba 33attoton, Saufanne
grau Sangparb, Stamfen (©cpaffpaufen)
grau Sombarbi, 33ern
grau Äi|Iing, 3BoIfmiI (©olotpurn)
grau 33üeler, ^ettbüpl (Susern)
Mme. SI. Srepmonb»Sutoit, Les Diablerets

(Vaud)
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Körper warm zu finden, und weil die Haut
der Leiche immer ein wenig feucht erscheint,
kommt uns die Leiche besonders kühl vor. Eine
mit Pelz bedeckte Tierleiche erscheint uns nicht
kalt, wie eine menschliche.

Dann treten Zersetzungen auf, die teils auch
den Inhalt der Därme betreffen; es bildet
sich im Uebermaß Gas und da diese Gase nicht
abgehen können, weil die Darmbewegungen
fehlen, so dehnen sie die Darmschlingen und
damit den Bauch so stark aus, daß er nach
einiger Zeit Platzt. Dabei verändern sich auch
die übrigen Gewebe je nach den äußeren
Umständen ; bei Wasserleichen schält sich die Oberhaut

ab; in trockener Umgebung trocknet sie
ein und wird braun.

Je nach der Art der Todesursache werden
sich natürlich die Veränderungen in verschiedener

Weise einstellen, wie eben bemerkt. Wenn
der Tod als der natürliche Alterstod eintritt
bei sehr alten Leuten, ist meist der Körper
schon so abgemagert und geschrumpft, daß die
Veränderungen nur geringe Ausmaße
annehmen. Anders wieder, wenn der Tod infolge
einer Allgemeininfektion, z. B. Wochenbettfieber
eingetreten ist, dann kommt es meist rasch zu
stärkeren Fäulniserscheinungen. Bei Tod infolge
Unfall, besonders, wo viel Blut verloren ging,
wird die Fäulnis später eintreten. Oft, bei
langem Krankenlager, kommt es schon im Leben

zu teilweisen Zersetzungen, zu Brand z. B.
durch Aufliegen im Kreuz, oder infolge von
Schlagaderverstopfungen an den Beinen. Der
Brand verbreitet meist schon im Leben einen
fürchterlichen Fäulnisgeruch.

Alle diese Veränderungen rufen bei einer
Leiche den sogenannten Leichengeruch hervor,
der mehr oder weniger durchdringend sein kann.
Wenn er sich vor der Beerdigung mit Blumenduft

mischt, oft mit Duft schon halb verwelkter
Blumen, so entsteht daraus eine Mischung,
die oft für lange einem Menschen, der sie
gerochen hat, den Blumenduft verleiden kann.

Bald nach dem Tode treten an der Leiche
die Leichenflecke auf. Diese befinden sich als
leicht violettblaue Stellen besonders an den
abhängigen Partieen, Rücken, Gesäß, Hinter-
släche der Glieder; sie entstehen durch Abfluß
des Blutes nach diesen Stellen. Teilweise tritt
auch Flüssigkeit durch die undicht gewordenen
Blutgefäßwände und man findet in den Körper-
löhlen fast immer etwas Flüssigkeit. Das Blut
elber gerinnt in den großen Schlagadern, wo-
elbst sich Gerinsel und sog. Speckhaut finden.

Wenn allerdings der Tod durch Erstickung
eingetreten ist, so findet man bei der Leichenöffnung

das Blut flüssig und besonders dunkel.
An der Luft kann es durch Sauerstoffaufnahme
zum Teil wieder hellrot werden.

Die Leichenöffnung gibt uns durch die dabei
vom Normalen abweichenden Befunde
Aufschluß über die Ursachen, die den Tod
herbeigeführt haben. Besonders wichtig ist die gerichtliche

Leichenöffnung, die schon sehr häufig
Verbrechen aufgedeckt hat. Aber auch die nicht
gerichtliche Autopsie ist wichtig; es können oft
Krankheiten gefunden werden, die die
Ueberlebenden auf vererbbare Leiden hinweisen,
denen durch eine entsprechende Lebensweise
gesteuert werden kann. Auch bei Todesfällen, die
nach Geburten oder Operationen eintreten, ist
die Leichenöffnung sehr wichtig; wenn man
dabei Todesursachen findet, die in der Konstitution

des Gestorbenen oder in unabwendbaren
Verhältnissen lagen, kann mancher falsche
Verdacht, der Arzt oder die Hebamme habe etwas
falsch gemacht oder versäumt, abgewendet
werden.

Aus Gesundheitsrücksichten kann Frl. Wen-
ger vorläufig das Amt der Redaktorin noch
nicht übernehmen. Die Sektionsberichte sind
bis auf Weiteres an die Unterzeichnete zu
senden. Frieda Zaugg

Ostermundigen-Bern

vücdernsch.

Prof. Dr. Leopold Moll: Säugling und
Kleinkind. Ein Merkbuch für Mütter. 6.
Auflage, bearbeitet von Prof. Or. August
Reuß in Wien. Wien und Leipzig, Franz
Deutike 1936. Preis N. 1.60; S. 2.59.

Das Werklein des verstorbenen Prof. Moll
liegt hier in einer neuen, von Prof. Beuß
bearbeiteten Auflage vor. Es ist im Sinne
seines verdienten Verfassers mit wenigen, besonders

die Ernährung betreffenden Abänderungen
dasselbe geblieben. 36 Abbildungen im Text
erläutern die einzelnen Kapitel. Zuerst wird
der Säugling behandelt; dann das Kleinkind
(Entwicklung, Ernährung, Pflege). Das
folgende Kapitel beschlägt die wichtigsten
Infektionskrankheiten mit Schutzpockenimpfung und
Tuberkulose; dann folgt einiges zur Erziehung
des Kleinkindes, wobei der Kindergarten und
die Kleinkinderfürsorgestelle ihre verdiente
Beachtung finden.

Das Büchlein ist ein geschätzter Ratgeber
für die junge unerfahrene Mutter und kann
warm empfohlen werden.

Die Ernährung des Kindes nach neuzeitlichen
Grundsätzen. Von Prof. Or. I. TruMPP.
Geh. Nk. 1.80, Leinw. Nk. 2.80. I. F. Leh-
manns Verlag, München.

Das Büchlein des angesehenen Münchner
Kinderarztes erschien soeben in 2. verbesserter
Auflage. In durchaus gemeinverständlicher
Weise entwickelt der Verfasser seine nirgends
einseitigen Grundsätze und zieht die
Nutzanwendungen daraus, für jeden der gesund bleiben

will, besonders natürlich für die
heranwachsende Generation. Der Inhalt ist in drei
Kapitel eingeteilt:

1. Notwendigkeit und Nutzen einer
Ernährungsreform,

2. Einfluß der Nahrung auf die Konstitution

(Ernährung der Frucht),
3. Ernährung des Säuglings, Kleinkindes

und Schulkindes.
Im ersten Kapitel zeigt der Verfasser die

Umwälzungen die die wissenschaftliche Forschung
auf dem Gebiete der Ernährung herbeigeführt
hat. TrumpP gibt eine Kritik der Eiweiß- und
Kalorienlehre; er zeigt, daß eine kalorisch
ausreichende Ernährung gesundheitlich sogar Schaden

stiften kann, wenn sie nicht genügend
vitaminhaltig ist. Im zweiten Kapitel beschäftigt
er sich mit der Ernährung der Schwangeren
und weist nachdrücklich darauf hin, daß
unsachgemäße Ernährung der Mutter auch die Frucht
schädigt; es können sich daraus sogar konstitutionelle

Schädigungen für das Kind entwickeln.
Die Fürsorge snr das Kind beginnt also bereits
mit der sachgemäßen Ernährung der Mutter.
Im letzten Kapitel gibt der Verfasser einen
Ueberblick über die zweckmäßige Ausgestaltung
der Ernährung des Kindes vom Säuglings-
bis zum Schulalter. Das Buch ist für werdende
und stillende Mütter überaus wertvoll; ebenso
wichtig ist es aber auch für Schwestern und
Pflegerinnen, wo es auch vielfach bereits gut
eingeführt ist.

Die deutsche Mutter und ihr erstes Kiyd. Von
Dr. meck. Johanna Haarer. (21.—30.
Tausend). Mit 53 Abbildungen. In Steif-»
Umschlag Nk. 2.80, Leinw. Nk. 3.80. I. F.
Lehmanns Verlag, München.

Wer je ein Kind erwartet, zur Welt gebracht
und aufgezogen hat, weiß selbst, wie unerfahren
und unsicher die junge Frau all dem Neuen
gegenübersteht, das ihr in dieser Zeit begegnet.
Der Rat der Großmütter und Tanten und
deren lang zurückliegende Erfahrung steht nicht
hoch im Kurs. Viele der kleinen Anleitungen
und Leitfäden über Säuglingspflege aber lassen

gar bald den Ratsuchenden im Stich und so

müssen viele Mütter aus ihren eigenen, oft
recht schmerzlich und teuer erkauften Erfah¬

rungen lernen. Das Buch der Münchner Aerz-
tin, Or. meck. Johanna Haarer, „Die deutsche
Mutter und ihr erstes Kind", von dem kürzlich
das 21.—30. Tausend erschien, hilft dem gründlich

ab. So stellt sie in frischem, lebendigem
Plauderton all das dar, was die junge Frau
wissen muß, die ein Kind erwartet und
aufziehen soll. Die Verfasserin setzt voraus, daß
die Mutter ohne wesentliche Hilfe ihren Haushalt

besorgt, daß sie z.B. die Säuglingsausstattung

selbst näht und strickt, daß sie sich ihre
Umstandskleidung selbst anfertigt und daß sie
auch für die Wartung und Pflege ihres Kindes
keine Hilfe hat. So werden nie allgemeine
Vorschriften gegeben, sondern immer gesagt, was
man zu tun hat und wie man es zu machen
hat, also etwa genaue Strick- und Häkelvorschriften,

Kochrezepte, Kostvorschriften,
Erziehungsanleitungen. Zahlreiche, sehr anschauliche
Bilder erfreuen jedes Mutterherz und erleichtern

das Verständnis. An ärztlicher Aufklärung
und Beratung enthält es das für den Nichtarzt
Notwendige in einfacher, allgemein verständlicher

Sprache. Vermieden wurde absichtlich
jene Form „medizinischer Aufklärung", die
heim Leser Halbwissen und Mißverständnisse
erzeugt und oft mehr schadet als nützt.

Schtveh. Hebammenvereiu

lenlralvdrstana.
Auf unsere nächste Delegierten- und

Generalversammlung, welche in Winterthur
stattfinden wird, teilen wir unsern Mitgliedern
mit, daß alle Anträge bis 1. April in unserm
Besitze sein müssen. Mitglieder und Sektionsvorstände

wollen bitte davon Notiz nehmen.
Dann können wir unsern Mitgliedern

mitteilen, daß Frau Seiler, Mägenwll (Aargau),

konnte. Der Jubilarin unsere herzlichsten
Glückwünsche und weiterhin alles Gute.

Neue Mitglieder sind uns immer herzlich
willkommen.

Mit kollegialen Grüßen

Für den Zentralvorständ:
Die Präsidentin: Die Aktuarin:

M. Marti, Frau Günther,
Wohlen (Aarg.). Tel. 68. Windisch (Aarg.). Tel. SIS.

Kraànlea55e.
Krankgemeldete Mitglieder:

Frau Elise Kühn, Laufenburg (Aargau)
Frau Ida Rufs, Törbel (Wallis)
Frau Zürcher, Schönbühl bei Zollikofen (Bern)
Frau Furrer-Steuri, Leißigen (Bern)
Frau Hufschmid, Haldenstein (Solothurn)
Frau Schneeberger, Birsfelden (Baselland)
Nme. Waeber, Villars le Terroir (Vauck)
Frau Rosette Kurz, Worb (Bern)
Frau Schädeli, Uerkheim (Aargau)
Nms. Jeanne Roch, Vernier (Osnöve)
Frau Schelker, Zunzgen (Baselland)
Frl. Bertha Gygax, Seeberg (Bern)
Frau Baumgartner, Krießern (St. Gallen)
Frau Züst, Wolfhalden (Appenzell)
Frau Schäfer, Frauenfeld (Thurgau)
Nms. Rossier-Monnet, Vvsrckon (Vauck)

Frau A. Studer, Kestenholz (Solothurn)
Frau Honauer, Luzern
Frau Bütikoser, Kirchberg (Bern)
Frau Wirth-Seiler, Merishausen (Schaffh.)
Nms. Ida Valloton, Lausanne
Frau Langhard, Ramsen (Schaffhausen)
Frau Lombardi, Bern
Frau Kißling, Wolfwil (Solothurn)
Frau Büeler, Hellbühl (Luzern)
Nme. A. Trehmond-Dutoit, Oes Oiablerets

(Vauck)
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